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EDITORIAL

Wir bekommen Besuch

Wir bekommen dieses Jahr Besuch von vier Projekt-
partnerinnen: Katya Mallea von FENAMAD aus Peru, 
María Jesús Centeno Tercero von der „Iniciativa 
Colibrí“ aus Nicaragua, Carmen Susana Velásquez 
López von IDEMNNA aus Peru und Bee Chhon Srors 
von BSDA aus Kambodscha kommen im Juni in die 
Schweiz. Alle vier Frauen sind in leitender Position in 
ihren Organisationen tätig. Die vier Organisationen 
sind sehr unterschiedlich: BSDA zum Beispiel ist unsere 
grösste Partnerorganisation und Colibrí die kleinste, 
mit den einen arbeiten wir schon sehr lange zusammen, 
mit den anderen kürzer, teilweise werden sie von Stif-
tungen finanziell unterstützt, teilweise ausschliesslich 
von privaten Spenden. Gemein ist ihnen, dass sie sich 
für die Bildung von Kindern und Jugendlichen und die 
Stärkung von Frauen einsetzen, dass sie mit lokalen 
Gemeinschaften zusammenarbeiten und besonders dass 
die vier Frauen ein riesiges persönliches Engagement 
für ihre Arbeit und ihre Visionen mitbringen. 

Normalerweise sind wir es, die auf Projektreise gehen 
und einmal jährlich unsere Partnerorganisationen und 
ihre Projekte besuchen. Die persönlichen Begegnungen 
und der Austausch vor Ort vertiefen unser Verständnis 
für die Projekte und stärken die Zusammenarbeit. 
Diesmal ist es umgekehrt: Unsere Gäste bleiben 8 Tage 
hier und in dieser Zeit wollen wir ihnen so viel wie 
möglich zeigen. Wir werden mit ihnen Berge, Städte 
und Seen besuchen und ihnen mit einem Spaziergang 
durch die Zürcher Bahnhofstrasse und einem Sozialen 
Stadtrundgang mit Surprise durch Basel die unter-
schiedlichen sozialen Seiten der Schweiz näherbringen. 
Sie werden Organisationen besuchen, die in ähnlichen 
Bereichen arbeiten und Stiftungen kennenlernen, die 
ihre Projekte finanziell unterstützen. Wir möchten 
ihnen ermöglichen, mit vielen Menschen in Kontakt zu 
kommen, sich auszutauschen und davon mitzunehmen, 
was für sie wichtig ist. Deshalb haben wir ein umfang-
reiches Programm zusammengestellt. Es wird ihnen 
dabei nicht anders ergehen als es uns auf den Projekt-
reisen ergeht, wo sie jeweils für uns das Programm zu-
sammenstellen und die Tage sehr voll sind. Das ist zwar 
anstrengend aber ermöglicht Erfahrungen und Ein- 
drücke, die wir nicht missen möchten.

Zu diesen wichtigen und schönen Erfahrungen gehört 
auch der Austausch zwischen unseren Projektpartner-
innen und SpenderInnen in der Schweiz, die ihre 
Projekte unterstützen oder sich für die Projekte und 
das Umfeld, in dem sie stattfinden, interessieren. Die 
Gelegenheit dazu gibt es am 10. Juni: Die vier Frauen 
erzählen von ihrer Arbeit und ihren Projekten und 
Fragen können im direkten Gespräch miteinander dis-
kutiert werden. Wir freuen uns sehr darauf! n

IM
GESPRÄCH

MIT CARMEN VELASQUEZ
Gründerin IDEMNNA

Was bedeutet dir die Reise in 
die Schweiz? 

Die Reise wird für mich in vielerlei Hinsicht 
eine Bereicherung sein. Es ist meine erste 
Reise nach Europa und ich freue mich über 
die Möglichkeit, ein neues Land und eine 
neue Kultur kennenzulernen. Ich bin sehr ge- 
spannt auf den Austausch mit verschiedenen 
Menschen und Organisationen. Ich hoffe 
viel neues Wissen zu erlangen, das ich hier 
mit den „Pioneras“ teilen kann. 

Welche Botschaft willst du in 
die Schweiz bringen?

Ich möchte den Menschen in der Schweiz  
zeigen, dass wir bei IDEMNNA trotz der 
vielen Schwierigkeiten den Glauben an eine 
bessere Gesellschaft in Peru nicht verlieren. 
Wir befähigen die Frauen an sich selbst zu 
glauben und an ihre Fähigkeit, zu einem 
positiven Wandel in der Gesellschaft beizu-
tragen. 

 
Am 10. Juni findet in Basel ein 
Anlass für SpenderInnen statt:

Am 10. Juni haben die Spender und Spender-
innen und andere Interessierte die einmalige 
Gelegenheit, direkt mit uns zu sprechen und 
zu erfahren, was ihre Spenden bewirken. 
Für uns ist es eine tolle Gelegenheit, den 
Menschen persönlich für ihre Solidarität zu 
danken. Ich freue mich auf einen fruchtbaren 
Austausch!

CHRISTINE GERBER
Kommunikation und Information

TITELBILD
Katya Mallea von FENAMAD ist mit jun-
gen indigenen Studierenden auf Besuch 
in ihren Dorfgemeinschaften.
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Am 10. Juni organisieren wir zum Abschluss 
des Besuchs ein sogenanntes World-Café  
im Bistrot Crescenda in Basel. Dieser Anlass 
ist öffentlich und Sie sind herzlich einge-
laden, unsere Partnerinnen persönlich zu 
treffen. Im direkten Austausch mit ihnen 
erfahren Sie mehr über ihre Arbeit und wie 
sie ihre „Gemeinschaften bewegen“. 
Im Anschluss lassen wir den Abend mit  
Live-Gitarrenmusik mit Gesang und einem 
Apéro riche ausklingen.

Wie funktioniert das World-Café? 
Die Teilnehmenden werden in vier Gruppen 
eingeteilt, die sich um je einen Tisch ver-
sammeln. An jedem Tisch sitzt eine der vier 
Projektleiterinnen, der die Teilnehmenden 
Fragen rund um ihr Projekt und ihre Person 
stellen können. Nach einer bestimmten Zeit 
wechseln die Projektleiterinnen zu einer an-
deren Gruppe. Auf diese Weise kommen alle 

Teilnehmenden mit allen vier Projektleiter-
innen direkt ins Gespräch und können sich 
mit ihnen persönlich austauschen. Für jeden 
Tisch stellen wir eine Person zum Übersetzen 
bereit.

Auf den folgenden Seiten in diesem INFO 
stellen wir Ihnen unsere Partnerinnen und 
ihre Projekte kurz vor. Schreiben Sie sich alle 
Fragen auf, die Ihnen bei der Lektüre dieses 
INFOs durch den Kopf gehen oder die Ihnen 
schon länger auf der Zunge brennen, und 
bringen Sie sie zum World-Café mit. Wir sind 
gespannt auf Ihre Fragen! Auf dem beiliegen-
den Flyer finden Sie weitere Informationen 
zu unserem Anlass. n   

LERNEN SIE UNSERE PROJEKTLEITERINNEN
PERSÖNLICH KENNEN

Persönliche Begegnungen 

Unsere jährlichen Projektbesuche in den je-
weiligen Ländern sind das Herzstück unserer 
Arbeit. Sie ermöglichen es uns, die Projekte 
über die schriftlichen Berichte hinaus ganz-
heitlich zu verstehen. Vor Ort sehen wir, wie 
unsere PartnerInnen arbeiten und in welcher 
Beziehung sie zu den am Projekt beteilig-
ten Menschen stehen. Umgekehrt ist es für 
unsere PartnerInnen wichtig zu sehen, in 
welchem Kontext wir uns hier in der Schweiz 
bewegen und wie die Finanzierung ihrer 
Projekte zustande kommt. 
Persönliche Begegnungen in unterschied-
lichen Kontexten fördern das gegenseitige 
Verständnis und Vertrauen, was das Fun-
dament für eine gute Partnerschaft auf Au-
genhöhe darstellt. Wir freuen uns, dass wir 
dieses Jahr vier Partnerinnen in die Schweiz 
einladen können. n    

Einladung zum World-Café am 10. Juni 2023 in Basel
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Als Katya nach ihrem Psychologiestudium 
in Arequipa nach Puerto Maldonado zurück-
kam, erkannte sie, wie relevant die Herkunft 
der Indigenen in der Stadt ist. Zu dieser Er-
kenntnis hat auch ihre Reise nach Cajamarca 
im Norden Perus, dem Herkunftsort ihrer 
Grosseltern, beigetragen. „Diese Reise war 
sehr bedeutsam für meine persönliche Ent-
wicklung“, sagt Katya.
Katya leitet ein Projekt, das indigene Jugend- 
liche unterstützt, wenn sie aus ihren Ge-
meinden für ihr Studium in die Stadt ziehen. 
Dort angekommen, sind sie mit vielfältigen 
Problemen konfrontiert: Sie haben keine 
ökonomischen Ressourcen, erleben starke 
Diskriminierung, weisen grosse Bildungs-
defizite auf und sind dem Risiko von Ausbeu-
tung in unterschiedlicher Form ausgesetzt. 
In einer Studie stellte Katya vor sieben Jahren 
fest, dass die Abbruchquote unter indigenen 
Studierenden extrem hoch ist. Die Studie 
führte sie im Auftrag der Indigenenorgani-
sation FENAMAD durch, für die sie ein Jahr 
später das Projekt entwickelte, welches sie 

seither leitet und das EcoSolidar finanziell 
trägt. Es wurde ein Haus renoviert, in dem 
24 Studierende wohnen und sich gesunde 
Mahlzeiten zubereiten können. Sie erhalten 
Stützunterricht, werden gesundheitlich 
betreut und im psychosozialen Bereich in-
dividuell und in der Gruppe gestärkt.

Nach 5 Jahren erweist sich das Projekt als Er-
folg. Die Abschlussquote unter den betreuten 
Jugendlichen hat sich verbessert und das 
Thema Bildung hat bei FENAMAD stark an 
Bedeutung gewonnen. Die Nachfrage nach 
dem Projektangebot ist gross und die Warte-
liste lang. „Es ist mir unendlich wichtig“, so 
Katya am Schluss unseres Gesprächs, „dass 
ich zusammen mit meinen indigenen Kolleg-
Innen bei FENAMAD einen Beitrag leisten 
kann zur Stärkung des Selbstbewusstseins 
dieser Jugendlichen und gegen die Negierung 
ihrer Herkunft sowie gegen das diskriminie-
rende Bildungssystem in Peru.“ n

KATYA MALLEA UNTERSTÜTZT 
INDIGENE STUDIERENDE

„In meiner Schulzeit waren für mich die in- 
digenen KlassenkameradInnen gleich wie 
alle anderen. Das war gut so, nur entsprach 
es natürlich überhaupt nicht der Erfahrung 
und Realität meiner indigenen KameradIn-
nen.“ Bei einem Gespräch darüber, weshalb 
sie als Nicht-Indigene heute mit jungen 
StudentInnen aus indigenen Gemeinden 
arbeitet, holt Katya Mallea (vorne rechts im 
Bild) weit aus. Die 34-Jährige ist in Puerto 
Maldonado aufgewachsen, einer Stadt im 
südperuanischen Amazonasgebiet, wo es 
zwar viele indigene Gemeinden gibt, wo aber 
die „urbane Kultur“ in fast allen Bereichen, 
inklusive der Bildung, die Orientierung der 
Menschen bestimmt und andere Lebens-
weisen ausschliesst. 
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María Jesús ist überzeugt von der transfor-
mativen Kraft des Theaters. „Ich weiss aus 
eigener Erfahrung, dass Theater viele posi-
tive Veränderungen im Menschen bewirken 
kann.“ Beim Theaterspielen lernen sich die 
Kinder selbst kennen und sie lernen einen 
konstruktiven Umgang mit ihren Emotionen 
und mit den Herausforderungen in ihrem 
Leben. Sie arbeiten mit ihrer Vorstellungs-
kraft, was ihren Blick öffnet für verschiedene 
Perspektiven und Möglichkeiten im Leben.

Die Iniciativa Colibrí bietet neben Theater-
unterricht auch Kurse in Nähen und Mo-
torrad-Reparieren für erwachsene Frauen 
an. Der persönlichen Entwicklung kommt 
auch hier eine wichtige Rolle zu. Ausserdem 
gibt es eine kleine Gemeindebibliothek für 
Kinder, die in ihrer Freizeit gerne auf spie-
lerische Weise lernen. „Das ist die Iniciativa 
Colibrí, ein Zufluchtsort, an dem wir neue 
Energie tanken können, wenn draußen die 
Tage grau und hoffnungslos werden“, sagt 
María Jesús. 

Das Zentrum wirkt wie eine kleine Oase. Die 
Aussenwände haben die Kinder und Jugendli-
chen aufwändig bemalt. „Wenn Kinder einen 
Raum für sich selbst finden, lieben, pflegen 
und schätzen sie ihn“, sagt María Jesús. Die 
breite Akzeptanz im Quartier und die grosse 
Unterstützung in der Nachbarschaft prägen 
das Projekt und haben María Jesús über all die 
Jahre motiviert. Nun freut sie sich auf ihren 
Besuch in der Schweiz und über die Möglich-
keit, ihre Arbeit hier persönlich vorzustellen: 
„Es fühlt sich an wie eine Belohnung für all 
die Mühe und ich sehe das als eine grosse 
Chance, neue Erfahrungen in meine Gemein-
schaft zurückzubringen“. n

MARIA JESUS CENTENO
MACHT THEATER 

„Ich möchte die Kinder dazu inspirieren, zu 
glauben, dass sie Grosses erreichen können.  
So wie ich das geschafft habe und ich komme  
aus demselben Quartier wie sie“, sagt María 
Jesús Centeno Tercero (Mitte Bild).  
Die 41-Jährige leitet in ihrer Heimatstadt 
Estelí in Nicaragua ein Quartierzentrum, 
die „Iniciativa Colibrí“. Hier unterrichtet sie 
Theater für Kinder und Jugendliche und auch 
wenn ihr Projekt vergleichsmässig klein ist, 
hat es doch Strahlkraft im ganzen Quartier 
und darüber hinaus. Vor elf Jahren gründete 
sie die Iniciativa Colibrí zusammen mit ihrer 
damals jugendlichen Nichte. Sie leitet das 
Zentrum bis heute mit einem kleinen Team 
und viel freiwilligem Engagement. 
„Ich wollte Kindern und Jugendlichen einen 
Raum bieten, den ich mir als Kind gewünscht 
hätte. Einen sicheren Raum, in dem sie sich 
selbst erfahren und ausprobieren können.“ 
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Carmen arbeitet seit 30 Jahren direkt mit 
Menschen zusammen, die in der geogra-
phischen und sozialen Peripherie von Lima 
leben. Ein roter Faden, der sich durch ihre 
langjährige Erfahrung zieht, ist die Förde-
rung der Selbstorganisation. Sie weiss, dass 
Projekte in diesem Kontext von den Betrof-
fenen selbst getragen werden müssen, wenn 
sie langfristig erfolgreich sein sollen: „Das 
simple Bereitstellen von Hilfsleistungen 
kann zwar kurzfristig zu einer Entlastung 
im extrem beschwerlichen Alltag beitragen, 
wird aber sehr bald zu neuen Abhängigkei-
ten führen, wenn diese Leistungen nicht 
eingebettet sind in einen Prozess der Selbst-
ermächtigung.“

In diesem Sinne haben Carmen und Tabita 
vor 6 Jahren das Pilotprojekt in Jicamarca 
ohne fremde Unterstützung finanziert und 
dabei auch Kleinkredite aus der eigenen 
Tasche vergeben an Frauen für die Um- 
setzung von kleinen Geschäftsideen. Diese 
Erfahrung lieferte ein komplexes Bild der 

Anforderungen an ein längerfristiges Projekt 
mit Frauen in Jicamarca, vom Einbezug der 
Männer und Kinder, über die Bewusstseins-
arbeit zu Themen wie Gewalt und Rechte 
bis hin zur Förderung der wirtschaftlichen 
Unabhängigkeit. Entstanden ist daraus die 
Gruppe der „Pioneras“, in der die Frauen in 
Jicamarca unter anderem selbständig einen 
wöchentlichen Mittagstisch zur Bekämpfung 
der Anämie ihrer Kinder organisieren, ein 
Alarmsystem für den Fall von Gewalter- 
fahrung aufgebaut haben und zunehmend 
eigenständig gegenüber IDEMNNA auftreten. 
„Diese Fähigkeit, sich selbst zu organisieren“, 
so Carmen, „kann den Pioneras nicht mehr 
genommen werden. Sie wird sie lebenslang 
begleiten und stärken.“ n

CARMEN VELASQUEZ STÄRKT 
FRAUEN UND IHRE FAMILIEN

Carmen Velásquez (links im Bild) hat vor  
5 Jahren IDEMNNA mitgegründet. Sie kommt 
aus Pasco, Peru, ist 50 Jahre alt und lebt seit 
33 Jahren in Lima. Zusammen mit Tabita 
Lozano hat sie ein Jahr vor der Gründung von 
IDEMNNA ein Pilotprojekt in Jicamarca
durchgeführt, um abzuklären, wie die Selbst- 
organisation der Frauen in diesem Quartier 
gefördert werden könnte, um so der Armut 
und den vielfältigen Formen der Gewalt ent- 
gegenzuwirken. Jicamarca liegt am Rande 
der Hauptstadt Lima, wo sich vor allem Mi-
grantInnen aus ländlichen Gebieten Perus an 
den steinernen Abhängen ein neues Zuhause 
aufbauen. Die Landtitel werden in einem 
rechtlichen Graubereich gehandelt, fliessen-
des Wasser und eine offizielle Stromversor-
gung gibt es nicht, der Zugang zum Bildungs-
system ist nicht gesichert und die Armut  
und strukturelle Gewalt sind gross.  
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BSDA arbeitet in Kampong Cham mit sozial 
gefährdeten Kindern und Jugendlichen
und bietet verschiedene Ausbildungs- und
Bildungsprogramme an. Die Jugendlichen 
können Berufslehren in verschiedenen Be-
reichen absolvieren, unter anderem in zwei 
eigenen Sozialunternehmen. In zwei Kinder-
gärten werden die Jüngsten auf die Schule
vorbereitet. In den Drop-In-Zentren werden
ihre sozialen und persönlichen Fähigkeiten 
durch sinnvolle Freizeitbeschäftigungen, 
wie Tanz- und Musikunterricht, ganzheitlich
gestärkt. Für die Eltern, die häufig viel arbei-
ten müssen und kaum zu Hause sind, ist es 
eine grosse Entlastung, ihre Kinder in guter 
Betreuung zu wissen. 

Viele Kinder und Jugendliche wachsen in 
sehr armen und zerrütteten Familienver-
hältnissen auf. Sie müssen oft schon in jun-
gen Jahren zu Hause mitarbeiten und fehlen 
deshalb regelmässig in der Schule. Die 
finanzielle Situation ihrer Familien treibt sie 
schliesslich dazu, die Schule abzubrechen. 

Bei Bee war es ähnlich. Ihre Familie war sehr 
arm, so dass sie zwischenzeitlich in staatli-
chen Institutionen untergebracht wurde. Sie 
erinnert sich nicht gerne an diese Zeit. Ihr 
Alltag war damals von vielen Schwierigkei-
ten geprägt. Sie war auf sich allein gestellt 
und musste lernen, mit den Herausforderun-
gen umzugehen. Nach einiger Zeit wurde 
sie von ihrer Familie zurückgeholt. Bei ihrer 
Rückkehr wurde sie vor die Wahl gestellt: 
Entweder sollte sie arbeiten oder heiraten – 
beides kam für sie nicht in Frage. Bee wollte 
zur Schule gehen, weil sie erkannt hatte, 
dass Bildung ihr einen Weg aus der Armut 
bieten würde. Dank BSDA konnte sie diesen 
Weg einschlagen. „Ich möchte den Kindern 
und Jugendlichen ein Vorbild sein und ihnen 
zeigen, dass es durch Bildung möglich ist, 
eine bessere Zukunft für sie selbst und ihre 
Familien zu gestalten.“ n

CHHON SRORS FÖRDERT 
KINDER UND JUGENDLICHE

„Bee“ Chhon Srors (links im Bild), die Ge-
schäftsleiterin von BSDA, war einst selbst 
Begünstigte des Bildungsprojekts in Kambo-
dscha. Die 33-Jährige besuchte als Jugendli-
che den Apsara-Tanzunterricht bei BSDA und 
lernte jeweils sonntags in den Räumlichkei-
ten des Projekts für die Schule. Nach ihrem 
Studium begann sie zunächst in anderen 
sozialen Organisationen zu arbeiten, doch 
ihr Weg führte sie zurück zu BSDA. Sie 
übernahm verschiedene Positionen, bis sie 
schliesslich vor zwei Jahren Geschäftsleiterin 
wurde. „Mit meiner Arbeit kann ich benach-
teiligten Kindern und Jugendlichen Bil-
dungschancen geben. Das erfordert sehr viel 
Engagement, Kraft und Energie. Es macht 
mich jedes Mal sehr glücklich, wenn ich sehe, 
dass sie Erfolg haben und aus der Armut her-
auskommen“, sagt Bee Chhon Srors.



„AUF AUGENHÖHE: 
SO ERLEBE ICH 
DIE ZUSAMMENARBEIT 
ZWISCHEN ECOSOLIDAR 
UND DEN PROJEKT- 
PARTNERINNEN. LOKALE 
KOMPETENZEN UND FACH-
WISSEN ERGÄNZEN SICH
ZU EFFEKTIVER UNTER-
STÜTZUNG. DAFÜR SPENDE 
ICH GERNE.“ 
URS KÄGI, Spender


